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ein SBlocfbau« mft üorgelcgtem $BatIifaben=2:ambour,
fowie linf« unb recht« bemfelbcn ein 3ägergrabcn
errichtet unb ba« ©anje mit einem ©pittgraben obet
fog. SMamantgraben umgeben. SDem Äommanbant
ten ber ScfaÇung gewährt eine fleine Stracci fe im
3nnern ber ©cbnnje, mit jwei barin angebrachten
iRifcben, ben wünfajbaren gebecften Slufenthalt »br
Seginn be« ©efecht«.

©ätnnttlicbe Sôfdmngen, mit Slu«nabme ber äufje«

ten 23ruftwebt= unb bet ©rabenbófchungen ber gaçcn
unb fttanfen, würben fe nad) Sebürfntfi mit ga=

fchfnen, $urben, glecbtwerf, ©chanjfôrben, Äopf
unb SDecfrafen befleibet, fo bafj bfe ganje ©change

gu unfer aUet greube efn recht fchmttcfe« Slu«fehen

erhielt.
©t würbe mich für bieémal ju weit führen, Wollte

ich über bie mannigfachen Satteriefonftruftioncn noch

einläfjttch referlren; boch mag nicht unerwähnt hlei=

ben, baß hiebet bfe Slnlage ber ©efcbufcftanbe in
offener gelbfteUung, b. h- mit Snteroatlen »on 50'
jwtfcben ben einjelnen ©efcbüfcen ober ®efd)ü^gtup=

pen, befonber« beoorjugt würben.

ftr. etbg. Dberft ©diumacfaer hatte tm »erffoffe=

nen SBintet ©elegenbeit gebäht, bfe SRfcbtfgfett fei=

ner fchon lefete« 3abr in ber „©cbweij. ÜRilitär*
geitung" auêgefprodjenen Slnficht übet bie Slrtifletie=

bedungen ju beobachten, unb ju feljen, wie auch

ble SDeutfchen ben nämlichen ©tunbfäjjen im au«*

gebehnteften ©inne tjulbfgten.
Son bbcbftem Sntereffe waren benn aud) für un«

Dffijfere beffen Sorträge über bie 3tmierung«linie
ber 3)cutfcben jwifcben Sougföal unb @t. (Sloub

währenb ber Selagerung »on SBari«, unb e« wäre

febr ju wünfeben, wenn ein hohe« eibg. ÜRilttärs

bepartement biefe fo überau« reichhaltige, mit un=

fäglicber SRübe unb Eingabe gefammclte Slrbeit unfe=

re« üerebrten £>errn Dberinfiruftor« bem SDrucf über*

gehen unb fomft allen Dfftjteren unferer Slrmee ju=
gängttd) machen würbe. E. B.

Her <&riixovaf einer niuen ftljtt)ei3trifd)en JRi-
Htärorgantfatton non fytttri Uunitwail) HJeltt,
mü beftmitertr j0*rM|tcr)iigung ïnr 00s ftymi-
)txifd)t Mxitttoffoimkaxt)* bttxtftniitti töt-

(iimmuttßtn.

(Sortfefcung.)

Setracbten wit un« nun bie Sjetbältniffe ber übrfs

gen SRtlftärgefellfcbaften, beren Qwtd theoretifche

Slu«btlbung ift, fowie ben Unterriebt, ben ba« eibg.

SRUitärbepartement ben Unterofffjferen fn bfefer £in*
ficht ertbeilen laffen will.

§. 109 lautet: „SBo bie lofalen Serbältniffe e«

geftatten, finb aufjer ber gefetjllcben Unterricbt«jelt
bte Unterofftjlere ber Äompagnfen, Satterien unb

©cbwabronen fäbrltch Wenigften« bret SRal ju Uehuns

gen, Sorträgen jc. unter bet Seitung etne« ibret
Dffijfete ju »erfammeln." — SDer ©Inn biefer SBotte

ift febt erfreulich, fnbem folebe Setfamntlungen ge*

eignet Pnb, bie Unteroffijiete in mititâtifdjet 23ejie=

bung allfeitig unb tüdjtig att«jubilbett, biefelben

jum bewaffneten ©ajuije bc« Saterlanbe« meljt ju
befähigen, fowie famerabfcbaftllchen ©eift unb natio=
naie ©eftnnung jtt pflegen, ftfmmt alfo jiemllch mit
ben £aupljwecfen unferer Unteroffiziere jufammen.
Dod) fommt mir »or, bafi meljr al« biefe Sc=
ftimmungen eine Unterflüfcung an bie wirfllcben
Unteroffijier«»erelne bewirfen würbe, einmal fann
ber Segrfff: „wo bie lofalen Serbältniffe e« ge=

flatten," fehr »erfebieben aufgefaßt werben. SBo fid)
gerabe ©tlmmung »orftnbet ober 3. 33. ein Unter=
offtjfer«»erefn beftebt, ba wirb man fich ber Slnorb*

nung fügen, nnb an anbern Orten, Wo e« »telleicbt

nod) leichter wäre, einen Serein ju hüben, wenn
bie Seute wirfltch Wollten, wirb man antworten:
„SDie lofalen Serbältniffe geftatten e« nfcht!" unb
folebe« fcheinbar ju heweffen, fft manchmal fefne
febwere Slufgabe. Dai ©utachten be« eibg. SRftftär-
bepartement« beruft fich auch auf ©eite 112 auf
Unteroffijlereöereine unb bemerft, wo biefe belieben,
fönnen fich bie Uebungen leicht mltoerbinben laffen.
3d) glaube aber, wo wirflfd) Unterofftfereöerefne
eriftiren, ba fft auch ber §. 109 weniger nôtbig,
inbem ba« barin ©nthaltene bei benfelben auch-ohne
ba« ©efefc freiwillig gefebiebt. Sraucbt aber auf
ber anbern ©eite ber Unterricht Uuterofftjier«oereine,
b. b. ift ihr wirflicher SRutjen offiziell feftgefteQt, fo
tft e« bod) gewiß am Sßlafce, bafj folebe Sereine fo

gut wie bie ©cbfefioerefne ein [Recht hefommen, auf
©taatêunterfiûfcung afpfriren ju fönnen. SDer §. 109
febeint mir aué eher gemacht worben ju fein, um
im Slflgemefnen bie Uebungen feftjuftellen, al« um
tn feiner Jefcigen Strfaffung gültig ju bleiben; ift
fa both nicht anzunehmen, bafi bei ber Snfanterie
nicht auch bie Unteroffiziere ber Sataidone, hefon*
ber« bie Sttjutanten, efne beffere Sluébllbung ebenfo
fehr bebürfen al« blejetiia,en ber Äotnpaanfen. Reffen
wir baber, bafi ba« eibg. 3Rilitätbepartcment, ein=
mal fn bfe rechte gäfjrte gelangt, nicht wieber
barau« jurücffebre, obne bie finanzile Unterfiüfcung
ber Unterofftjier«oereine burch ben ©taat angebabnt
ju baben.

VII. Organifation bex taftifeben ©inbeiten.

aj infanterie unb ©ftjarffdjüfcen.
SDafi bei biefen beiben SBaffengattungen bat Sa=

taiaon al« taftifche (Sinbeit feftgefiettt werbe, barübet
finb, fo »iel ich weifi, bie ©elebtten unb Ungelebr*
ten jiemlid) einig, inbem auch bei ben ©djarffdntfcen
eine Äompagnie bei ber jefcfgen Äriegefübrung ju
fchwach wäre, um allein Siele« ausrichten ju fönnen,
bloerfe £>auptleute nicht tüchtig genug ju felbflfiän»
bigem $)anbeln fein bürften unb überbaupt tn golge
einheitlicher Silbung eine beffere Drbnung gebanb»
habt werben fann. (Sin Sataidon ©cbarffcbùçen
am gleichen Sßlafc wirb mebr ausrichten, al« »iet
Äompagnien, »on benen jebe unter felbfifiänbfgem
Äommanbo unb auf abgefonbertem Serrain ficb be=

wegt.
SRad) bem ©ntwutf fällt bet Unterfdjfeb jwifcben

3agem unb güfilieren weg, welcher Slnorbnung ld)
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ein Blockhaus mit vorgelegtem Pallisaden-Tambour,
fowie links und rechts demselben ein Jägergrabcn
errichtet und das Ganze mit einem Spitzgraben oder
sog. Diamantgraben umgeben. Dem Kommandanten

der Besatzung gewährt eine kleine Traverse im
Innern der Schanze, mit zwei darin angebrachten
Nischen, den wünschbaren gedeckten Aufenthalt vor
Beginn deS Gefechts.

Sämmtliche Böschungen, mit Ausnahme der äußeren

Brustwehr- und der Grabenböfchungen der Fachen

und Flanken, wurden je nach Bedürfniß mit
Faschinen, Hürden, Flechtwerk, Sckanztorben, Kopf
und Deckrasen bekleidet, so daß die ganze Schanze

zu unser aller Freude ein recht schmuckes Aussehen

erhielt.
Es würde mich für diesmal zu weit führen, wollte

ich über die mannigfachen Batteriekonstruktioncu noch

einläßlich referiren; doch mag nicht unerwähnt
bleiben, daß hiebet die Anlage der Geschützstände in

offener Feldstellung, d. h. mit Intervallen von 50'
zwischen den einzelnen Geschützen odcr Geschützgrup-

pen, besonders bevorzugt wurden.

Hr. eidg. Oberst Schumacher hatte im verflossenen

Winter Gelegenheit gehabt, die Richtigkeit seiner

schon letztes Jahr in der „Schweiz. Militärzeitung"

ausgesprochenen Anstcht über die Arttllerie-
deckungen zu beobachten, und zu sehen, wie auch

die Deutschen den nämlichen Grundsätzen tm

ausgedehntesten Sinne huldigten.
Von höchstem Interesse waren denn auch für uns

Offiziere dessen Vorträge über die Zernierungslinie
der Deutschen zwischen Bougival und St. Cloud

während der Belagerung von Paris, und es wäre

sebr zu wünschen, wenn ein hohes eidg.

Militärdepartement diese so überaus reichhaltige, mit
unsäglicher Muhe und Hingabe gesammelte Arbeit unferes

verehrten Herrn OberinstruktorS dem Druck
übergeben und somit allen Offizieren unserer Armee

zugänglich machen würde. A. L.

Der Entwurf einer neuen schweizerischen Mi-
litärorganisation von Herrn Bundesrats) Welti,
mit besonderer Berücksichtigung der das schwer-

zerische UnterofffziereKsrps betreffenden Ge-

stimmungen.

(Fortsetzung.)

Betrachten wtr uns nun die Verhältnisse der übrigen

Militärgesellschaften, deren Zweck theoretische

Ausbildung ist, sowie den Unterricht, den das eidg.

Militärdepartement den Unteroffizieren in dieser Hinsicht

ertheilen lassen will.
8. 109 lautet: „Wo die lokalen Verhältnisse es

gestatten, stnd außer der gesetzlichen Unterrichtszeit
die Unteroffiziere der Kompagnien, Batterien und

Schwadronen jährlich wenigstens drei Mal zu Uebungen,

Vorträgen zc. unter der Leitung eineö ihrer
Offiziere zu versammeln." — Der Sinn dieser Worte
ist sehr erfreulich, indem solche Versammlungen go

eignet find, die Unteroffiziere in militärischer Bezie¬

hung allseitig und tüchtig auszubilden, dieselben

zum bewaffneten Schutze des Vaterlandes mehr zu
befähigen, sowie kameradschaftlichen Geist und nationale

Gesinnung zu pflegen, stimmt also ziemlich mit
den Hauptzwecken unserer Unteroffiziere zusammen.
Doch kommt mir vor, daß mehr als dicse

Bcstimmungcn eine Unterstützung an die wirklichen
Unterofsiziersvereine bewirken würde. Einmal kann
der Begriff: „wo die lokalen Verhältnisse eS

gestatten," sehr verschieden aufgefaßt werden. Wo stch

gerade Stimmung vorfindet oder z. B. ein

Unteroffiziersverein besteht, da wird man stch der Anordnung

fügen, nnd an andcrn Orten, wo es vielleicht

noch leichter wäre, einen Verein zu bildcn, wenn
die Leute wirklich wollten, wird man antworten:
„Die lokalen Verhältnisse gestatten es nicht!" und
solches scheinbar zu beweisen, ist manchmal keine

schwere Aufgabe. Das Gutachten des eidg.
Militärdepartements beruft sich auch auf Seite 112 auf
Unterofsiziersvereine und bemerkt, wo dicsc bestehen,

können sich die Uebungen leicht mitverbinden lassen.

Ich glaube aber, wo wirklich Unterofsiziersvereine
cxistiren, da Ist auch der §. 109 weniger nöthig,
indem das darin Enthaltene bei denselben auch, obne
das Gefetz freiwillig geschieht. Braucht aber auf
der andern Seite der Unterricht Unterofsiziersvereine,
d. h. ist ihr wirklicher Nutzen offiziell festgestellt, so

ist es doch gewiß am Platze, daß solche Vereine so

gut wie die Schießvereine ein Recht bekommen, auf
Staatsunterstützung aspiriren zu können. Der §. 109
scheint mir auch eher gemacht worden zu sein, um °

im Allgemeinen die Uebungen festzustellen, als um
in seiner jetzigen Abfassung gültig zu bleiben; ist
ja doch nickt anzunehmen, daß bei der Infanterie
nicht auch die Unteroffiziere der Bataillone, besonders

die Adjutanten, eine bessere Ausbildung ebenso

schr bedürfen als diejenigen der Kompagnien. Hoffen
wir daher, daß das eidg. Militärdepartement, einmal

in die rechte Fährte gelangt, nicht wieder
daraus zurückkehre, ohne die finanzielle Unterstützung
der Unterofsiziersvereine durch dcn Staat angebahnt
zu haben.

VII. Organisation der taktischen Einheiten.

») Infanterie und Scharfschützen.

Daß bei diesen beiden Waffengattungen das
Bataillon als taktische Einheit festgestellt werde, darüber
sind, so viel ich weiß, die Gelehrten und Ungelehrten

ziemlich einig, indem auch bei den Scharfschützen
eine Kompagnie bei der jetzigen Kriegsführung zu
schwach wäre, um allein Vieles ausrichten zu können,
diverse Hauptleute nicht tüchtig genug zu selbststän-
digem Handeln sein dürften und überhaupt in Folge
einheitlicher Bildung eine bessere Ordnung gehand-
habt werden kann. Ein Bataillon Scharfschützen

am gleichen Platz wird mehr ausrichten, als vier

Kompagnien, von denen jede unter selbstständtgem

Kommando und auf abgesondertem Terrain stch

bewegt.

Nach dem Entwurf fällt der Unterschied zwischen

Jägern und Füsilieren weg, welcher Anordnung ich
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gerne beiftimme, ba beutjutage eigentlich ieber 3n=
fanterift auch ben 38gerbienft genau fennen foli,
fnbem biefer im gelbe mebr mit grofjen SRaffen au«*
geführt wirb, at« zur Seit ber (Sinfübrung ber

3ägerfompagnien. SDa« Unteroffizfer«forp« im 3111=

gemeinen wirb burch biefe Slbfcbaffung nur gewin*
nen, weit e« »ielerort« ber gall ift, bafi bie ittteUf*

gentern Seute alle in ben 3ägetfompagnien »ereint

werben, unb bfe ßentrumfompagnten oft faum fm
©taube finb, ibre Sabre« ju ftellen.

SDie Scfiimmung im neuen Entwurf, bafi ber

3libe SRajor entmeber Sieutenant«* ober böcbften«

£auplmann«grab befleibet, gefällt mir al« Unter*
offijier nfcht, fnbem e« gewiß im 3'ttereffe bi»erfer

Unterofftjlere, j. S. ber Slbjutanten, liegt, genau

ju wiffen, wer in Slbwefcnbelt be« SRajor« »on
SRecbteS wegen ju befeblen babe. SDer efnjige ©tab«*

offijier, fowie ber einzige Scrittene ifi nach bem ©nt*
wurf bann ber 5ltbc=3Rajor, unb biefer fann in
febwierigen gälten gewiß nicht gut al« Sieutenant
einem Hauptmann ober nur al« Hauptmann einem

foleben mit ältevm ©rab gebôrfg gegenübertreten,

©otite e« alfo wirtlich beftimmt werben, bafi ber

Äommanbant mit befonberm ©rab abgefajafft unb

nur noch ber SRajor al« SataiHon«fommanbant fun*
giren würbe (welche grage ich übrigen« gerne ben

Setreffenben felbft jur Seurtbeilung überlaffe), fo

wünfehte ich bann, bafi wenigften« bem 3libe*3Rajor
ein befonberer ©rab jwifajen SRajor unb Hauptmann
eingeräumt würbe.

Sil« gähnbrtd) fott fünftig ein jweiter Slbfutant
beftimmt werben, wat icb wohl begreifen fann, ba

et gewiß eber am Slafce ift, bie gähne be« Sa*
taftlon« bem tüchtigften Unterofftjier, al« bem un*
tüchtigften Offizier ju überlaffen. Slucb ber SBaffen*

offijier al« folcber gehört nad) meiner Slnfidjt in
ben Rimmel iener Qeit »erfefjt, tn welcher man

glaubte, baß fein ©tücf Sapier einen SBertb habe,

wenn ihm nicht bie Unterfdjrfft eine« Offtjier« einen

$eiligenfcbefn »etlichen habe. SDer SBaffen=Unter=

offijier »errichtet ben SDienft gewiß ebenfo gut allein,
unb im gelbe fann boch SRlemanb bie gähne unb
ben Saiffon miteinanber beforgen. SDer Unteroffijier
ber Sambouvcn foli feilten ftoljen SRamen SRajor
unb ben ©rab al« getbweihel miteinanber »etlieren.

©rftere« wirb 3ebermann begreifen; wat lettere«
anbelangt, bin ich jwar nicht mit ber Sebauptung

elnöerftanben, ba« ganje Serbienft be« Sambour*

major« liege in einem »ortljetlfjaften Sleufiern, an*
fonft ich ihm gar feinen ©rab ertbeilen wollte; boeb

ift bie Slufgabe eine« orbentlichen SBadjtmeifier« jum
minbeften ebenfo grofi, al« bie be« Sambourmajor«,
wcfjbalb ficb biefer fügltd) mit bem im ©ntwurf fût
ihn beftimmten ©rab begnügen barf. ©tatt be«

bi«berigen SBagenmetfter« foil nun efn Sinfenparf*
train »on jwei SRann unb einem SBadjtmeifier ein*

gefübrt werben, ©çfiematifdj i)abe idi gegen biefe

Srainmannfcbaft nidjt« etnjuwenben ; bod) würbe id)

bem Äommanbanten übet biefe jwei SRann unb allen*

fall« einem ©afffon unb einem goutgon nicht ben

gleichen SRang, ©olb je. ertbeilen, wie einem Stain*
wadjtmeifier ber SUtfUerie mit feiner febwierigen unb

mübeooüen ©tellung, fonbern if>n bloß Äorporal
beißen. SDafi in ieber Äompagnie ein grater mebt
angeftellt wirb, werten bte ©olbaten unb befonber«
bie glügelmänner unb Slbjutanten wohl brauchen
fönnen, ba e« fogar in grieben«jeiten folcber Slut*
unb SDurfifttaer immer ju wenig hatte. SDa« Unter*
offizicrSforp« wfrb bann nod) burd) efnen grater*
unb efnen Stonnier=5Bacbtmeifier »erftärft, welch'
erfterem tch aber für ben gaH, bafi bfe Äorporate
auch bet ben gewebvtragenben Unteroffizieren nicht
abgefebafft würben, nur ben Sitel Äorporal ertbeilen
würbe, anbernfall« ihn aber in ©otte« SRamen eben*

fall« SBachtmeifter fein ließe.
SDet Entwurf ftellt im gernern füt Jebe Äom*

pagnie nur noch einen Sambour unb einen Srom*
peter feft, bei ben ©dsûfcen jwet Srompeter unb
für ben SRajot einen SataiOcnëtrompeter mit SBacht*

meifter«grab. SDfe gelbmufif würbe abgefebafft unb
bafür eine SDioifionSmufif eingeführt, ungefähr ba«

©leicbe »orfietlenb, Wai in ben beutfeben ©taaten
bie SReglment«mufif. SDiefe Seränberungen mufj id)
nad) meiner unmafigebenben Stnftcht jeboch für un*
praftifch erflären, unb jwar au« folgenben ©rünben :
@ine 2Di»ffiou«mufif b\at ali folebe nur alle neun
3abte SDienft. 3n ber übrigen Seit nüfct bie 3M»l*

fion«mufif wenig, unb bei ben SDfbifton«übungen
werben bfe »erfdjfebenen Sheile bet SDioifion bf« auf
ble legten Sage betachlrt; ble SRannfchaft fpürt alfo
wenig »on biefer #errUcbfeit, unb wer bat bann,
fowie tm ©rnftfau", wirf liehen ©enufi baoon, al«
eben ber SDi»ifion«ftab. SDen taftifeben ©inbetten
abet bie ju ihrem SRarfche fo notbwenbfge SRufif

ju fcbwädjen, um bann folebe« Sßarabejeug einjufüb*
ren, erfcheint mit in einer SRilijarmee nfdjt paffenb.
Slllenfall« hei ftehenben beeren, »on benen auch ble

ganje SRuftfefnrfchtung in spe entnommen wotben

ift, fann e« angehen, wenn bfe jahrelang in ©cbrftt
unb Saft efnbreffirte SRannfchaft auch nidjt« bort;
allein bei un« ifi bie Drbnung fchwer ju banb*
haben, wenn nicht ein gehöriger Saft angegeben

witb. ©efcen wir nut j. S. ben gali »orau«, e«

werbe bei fajlecbtem SBettet bet Äompagntcttompetet
unpäßlich, wa« bodj gewiß leicht eintreffen fann.
SDann fann ber Samhour natürlich auch nidjt trom*
mein, weit fein 3nflrument ben SRegen untet feinen

Umftänben ertragen fann, unb bie Äompagnie bat
SRtemanb, ber ihr »oranlärmt. SDtefi tft nun freilich
bei ben biSbcrigen brei Sambouren aud) oft ber

gaß gewefen, abet beßwegen entfdjfeben fein ©tunb,
bafi bei »orjunebmenben Serbefferungen folebe« nicht

ahgeänbert werben fotte- SDa« ©utac&ten fptiebt bann

nod) baöon, e« fei ben Äantonen unbenommen, au«

ibren Srompetetn Sataiflon«mufifen ju ettfebten. 3u
wat füt eine Segeifietung ein Sataillon abet butd)
eine SRufif »on fed!« SRann mit einem SBadjtmeiftct

»erfefct würbe, ba« bat man fid) her ben bisherigen
acht SRann fchon genug »orfielfen fönnen, wentt pet
Sufall bel efnet SataiUonSubung feine gelbmufif
anwefenb wat. 3* Würbe mid) baber fût bit 3n*
fanterie nur mit jwei Srompetetn unb einem Sam*
bout, füt bie ©chüfcen mit brei Stompetetn begnügen,
ba aueb im g,ünßlgften galle brei SRann Sttbett genug
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gerne beistimme, da heutzutage eigentlich jeder
Infanterist auch den Jägerdienst genau kennen soll,
indem dieser im Felde mehr mit großen Massen
ausgeführt wird, als zur Zeit der Einführung der

Jägerkompagnien. Das Unteroffizierskorps im
Allgemeinen wird durch diese Abschaffung nur gewinnen,

weil es vielerorts der Fall ist, daß die

intelligentern Leute alle in den Jägerkompagnien vereint
wcrdcn, und die Centrumkompagnien oft kaum im
Stande sind, ihre CadreS zu stellen.

Die Bestimmung im neuen Entwurf, daß der

Aide-Major entweder Lieutenants- oder höchstens

HauptmannSgrad bekleidet, gefällt mir als
Unterofsizier nicht, indem es gewiß im Interesse diverser

Unteroffiziere, z. B. der Adjutanten, liegt, genau

zu wissen, wer in Abwesenheit des Majors von
Rechtes wegen zu befehlen habe. Der einzige
Stabsoffizier, sowie der einzige Berittene ist nach dem

Entwurf dann der Aide-Major, und dicscr kann in
schwicrigen Fällen gewiß »icht gut als Lieutenant
einem Hauptn ann oder nur als Hauptmann einem

solchen mit älterm Grad gehörig gegenübertreten.

Sollte es also wirklich bestimmt werden, daß der

Kommandant mit besondern, Grad abgeschafft und

nur noch der Major als Bataillonskommandant
fungiren würde (welche Frage ich übrigens gerne den

Betreffenden selbst zur Beurtheilung überlasse), so

wünschte ich dann, daß wenigstens dcm Aide-Major
ein besonderer Grad zwischen Major und Hauptmann
eingeräumt würde.

Als Fähndrtch soll künftig ein zweiter Adjutant
bcstimmt werden, was ich wohl begreifen kann, da

es gcwiß eher am Platze ist, die Fahne des

Bataillons dem tüchtigsten Unteroffizier, als dem

untüchtigsten Offizier zu überlassen. Auch der Waffen-
offizter als solcher gehört nach meiner Ansicht in
den Himmel jener Zeit versetzt, in welcher man

glaubte, daß kein Stück Papier einen Werth habe,

wenn ihm nicht die Unterschrift eines Offiziers einen

Heiligenschein verliehen habe. Der Waffen-Unteroffizier

verrichtet den Dienst gewiß ebenso gut allein,
und im Felde kann doch Niemand die Fahne und
den Caisson miteinander besorgen. Der Unteroffizier
der Tambouren soll seinen stolzen Namen Major
und dcn Grad als Feldweibel miteinander verlieren.

Ersteres wird Jedermann begreifen; was letzteres

anbelangt, bin ich zwar ntcht mit der Behauptung
einverstanden, das ganze Verdienst des Tambourmajors

liege in einem vortheilhaften Aeußern,
ansonst ick ihm gar Zewen Grad ertheilen wollte; doch

ist die Aufgabe eines ordentlichen Wachtmeisters zum
mindesten ebenso groß, als die des Tambourmajors,
wcßhalb sich dieser füglich mit dem im Entwurf für
thn bestimmten Grad begnügen darf. Statt deö

bisherigen Wagenmeisters soll nun ein Linienparktrain

von zwei Mann und einem Wachtmeister
eingeführt werden. Systematisch habe ich gegen diese

Trainmannschaft nichts einzuwenden; doch würde ich

dem Kommandanten über diese zwei Mann und allenfalls

einem Caisson und einem Fourgon nicht den

gleichen Rang, Sold ,c. ertheilen, wie einem Traln-
wachtmetster der Artillerie mit feiner schwierigen und

mühevollen Stellung, sondern ihn bloß Korporal
heißen. Daß in jeder Kompagnie ein Frater mehr
angestellt wird, werden die Soldaten und besonders
die Flügelmänner und Adjutanten wohl brauchen
können, da es sogar in Friedenszeiten solcher Blut-
und Durststiller immer zu wenig hatte. Das Unter-
offiiicrskorps wird dann noch durch einen Frater-
und einen Pionnier-Wachtmeister verstärkt, welch'
ersterem ick aber für den Fall, daß die Korporale
auch bet dcn gewehrtragenden Unteroffizieren nicht
abgeschafft würden, nnr den Titel Korporal ertheilen
würde, andernfalls ihn aber in Gottes Namen ebenfalls

Wachtmeister fein ließe.
Der Entwurf stellt im Fernern für jede

Kompagnie nur noch einen Tambour und einen Trompeter

fest, bei de» Schützen zwci Trompeter und
für den Major einen Bataillonstrompeter mit
Wachtmeistersgrad. Die Feldmustk würde abgeschafft und
dafür eine Divisionsmnsik eingeführt, ungefähr das

Gleiche vorstellend, was in den deutschen Staaten
die Regimentsmustk. Diese Veränderungen muß ich

nach meiner unmaßgebenden Anstcht jedoch für
unpraktisch erklären, und zwar aus folgenden Gründen:
Eine Divistonsmusik hat als solche nur alle neun
Jahre Dienst. Jn der übrigen Zeit nützt die

Divistonsmusik wenig, und bei den Divisionsübungen
werden die verschiedenen Theile der Division bis auf
die letzten Tage detachirt; die Mannschaft spürt also

wentg von dieser Herrlichkeit, und wer hat dann,
sowie tm Ernstfall, wirklichen Genuß davon, als
eben der Divisionsstab. Den taktischen Einheiten
aber die zu ihrem Mensche so nothwendige Musik

zu schwächen, um dann solches Paradezeug einzuführen,

erscheint mir in einer Milizarmee nicht passend.

Allenfalls bei stehenden Heeren, von denen auch die

ganze Mugkeinrichtung in spe entnommen worden

ist, kann es angehen, wenn die jahrelang in Schritt
und Takt eindresstrte Mannschaft auch nichts hört;
allein bei uns ist die Ordnung fchwer zu
handhaben, wenn nicht ein gehöriger Takt angegeben

wird. Setzen wir nur z. B. den Fall voraus, es

werde bet schlechtem Wetter der Kompagnietrompeter
unpäßlich, was doch gewiß leicht eintreffen kann.

Dann kann der Tambour natürlich auch nicht trommeln,

weil sein Instrument den Regen unter keinen

Umständen ertragen kann, und die Kompagnie hat
Niemand, der ihr voranlärmt. Dieß tst nun freilich
bei den bisherigen drei Tambouren auch oft der

Fall gewesen, aber deßwegen entschieden kein Grund,
daß bei vorzunehmenden Verbesserungen solches nicht

abgeändert werden solle. Das Gutachten spricht dann

noch davon, es sei den Kantonen unbenommen, auö

ihren Trompetern Batatllonsmustken zu errichten. Jn
was für eine Begeisterung ein Bataillon aber durch

eine Musik von sechs Mann mit einem Wachtmeister

verfetzt würde, das hat man stch bei den bisherigen
acht Mann schon genug vorstellen können, wenn per

Zufall bei einer Bataillonsübung keine Feldmusik

anwesend war. Ick würde mich daher für die

Infanterie nur mit zwei Trompetern und einem Tambour,

für die Schützen mit drei Trompetern begnüge«/
da auch im günstigsten Falle drei Mann Arbeit genug
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batten. SDet eine Stompetet fönnte mit bem Sam*
bout abwecbfelnb fpielen unb btx anbere ble Äom*

pagnfefignale angeben, wobei natürlich bie beiben

Srompeter einanbet nöthigen gall« müßten erfetjen
fönnen. Set ben juerft in Äette au«bted)enben

©djüfcen befâme bet Hauptmann unb jebet SMo*
ton«cbef einen Stompetet an bie Hanb, wa« manch*

mal »on großem Sortbeil wäre. 3wölf SRann fönn*
ten bann fteilicb febon eine fleine SataiUon«mufif
bilben unb ba« übrige SRilitär einigermaßen fût
Slbgang bet gelbmufif entfehäbtgen.

Sei bem Halbbataiflon bet Snfanterie »on brei

Äompagnien ifi ein Unterofftjier fût bie gratet unb
einet füt bie Sfonniete feftgeftellt ; nun finbe ich,

bafi bei einem ©cbarffdiüfcenbatalllon »on »fet Äom*
pagnien gewiß ebenfo notbwenbig wäre, jwei folaje

Untetoffijiete ju baben. SDenfelben würbe id) aber

nur ben SRang al« Äorporal belaffen, wa« ber Ober*

auffidjt über 6—8 SRann genug entfptecben würbe.
SDa« etbg. SRilttärbepartement wünfeht Im gernern

bte 3abl bet gewebrtragenben Untetoffijiete einet

Äompagnie »on 15 auf 10 gu »erringetn, unb be*

merft hiegn einfach, e« fönne mit btefen bem Se*

bürfnifi »on 8 gtügelmännern unb bem Innern
SDtenft »ollftänbig entfproeben werben. Seftänbe wirf*
lieb bie Hauptaufgabe bet SBadjtmeiftet unb Äor*
potale barin, auf ba« Äommanbo „SRecht« febwenft!"
tecbt«nm gu machen, bamit auf „SRarfäj!" bie Seute

fdtön nachtücfen fonnten, unb bgl. mebt, fo waten

fteittcb 10 SRann genügenb ; allein bie Äompagn'e*
unb Sataillon«fd)ule erfotbett »on ben Untetoffi*
gteten »ethältnlfimäfiig am wcniafleu 3"telltgeng,
fonbern bet ©tdjerbeit«* unb SiralHeurbienfi, bie

im ©rnftfaUe befonber« »on Sebeutung finb, weifen
bem Unteroffijiet Stellungen unb Slufgaben an, bie

ein Scicbtgtabtrter niebt fo leicht »erfeben fann, unb

ju biefen wichtigen Serricbtungen bat man meine«

SBiffen«, befonber« fett ©infübrung ber neuen SRegle*

mente, noch nie ju »iel Untetoffijiere gehabt. 3«bet
Untetoffijiet foil abet auch im (SrnftfaU einen Sieu*

tenant erfetjen fönnen; benn fo »tel ftebt feft, baß

in ben letzten Äriegen »crfjättnifimäfiig am meiften
bie Dffijiere »on ben feinblichen Äugeln ju leiben

batten unb ibnen jum Dpfer fielen. SBenn nun
aud) bie fdjwefjerffdjen Unteroffiziere leiber noch nfdjt
fo gut auögebltbet finb, um bet bejügliehen ©oen*

tualitäten bte Dffijiere gehörig erfetjen ju fönnen,
fo follte beßwegen nach meinet Slnfidjt nidjt bie

Stnjabl bet Setteffenben »etmtnbett, fonbetn fo balb
al« möglich Sotttd)tungen getroffen wetben, btefen

atgen Uebelftänben abjubelfen, bamit nach einem

©tnftfall aud) »on unfetet Sltmee bebauptet wetben

fann: „SDie Stuppen haben ficb gut gebalten, wa«

bauptfädjltd) bet Südjtigfeit ibrer Unterofffjtere ju*
jufd)telben ift!" wie e« in bioetfen SRappotten au«
bem beutfeben Ätiege »on 1866 lautet.

SDet Untetfcbleb jwifcben SBadjtmeiftet unb Äot*
potai foli nadj ben Slnfidjten unfetet etbg. SRilität*
bebörbe aufböten, weil et 1. ein Ueberefnfommen

au« ftebenben Heeren fei, 2. bie Slbmfnifttatfon et*
fdjwete unb 3. bte Dfftjiete öfter« wegen bet SRücf*

fidjten auf ben ©rab »etbfnbete, ben Südjtfgfien ju

»etwenben. Um ben nöthigen Unterfchfeb fefiju*
fteden # reiche ber Segriff ber Stnciennetät »ollftän*
bfg au«. Stofc be« febr fleinen Äompliment«, wel*
che« ba« efbg. SRflftättepartement fämmtlfchen SBadjt*
meiftern ber (Sibgenoffcnfcbaft unb folglld) aud) mtt
mit biefen Steuerungen macht, würbe id) mid) gerne

ju einet ©insetflänbnifietflätung mit biefer Seftfm*
mung bequemen, wenn ich eben nicht bie fite 3bee
im Äopfe hätte, bafi ba« fcbweijerifcfce Unterofftjier«*
forp« einet bebeutenben Serbeffetung bebürftig fei,
unb atte« auf ebtenbafte SBeife ju thun SRögliche
angewenbet werben follte, biefe Serbefferung betbei*
gufühten. Dai eibg. SRilttärbepartement felbft fin*
bet, baß e« ûberffûffig fef, für jebe ©eftion efnen

©rtta*Dffijfet ju halten, unb befdjränft bie 3abl
bet Dffijfere einer Äompagnie beßbalb auf jwei ohne
ben Hauptmann. SDaf abet befonbet« be« Siraifleur*
bienfte« balbet bod» jebe ©eftion einen Sbef haben

muß, Hegt auf ber Hanb, unb ba witb man fid)
eben befonber« an bie SBachtmeifter halten muffen,
um bie gehörigen Seute für biefe Sbargen betau«*
jufinben. ©« ifi fteilicb nut ju wahr, baß bi« jeljt
jwifcben ben SBachtmelftern unb Äorpotalen feine

grofie Äenntnifioerfchiebenbett bemerfbar war. SDfe«

foli unb muß aber entfebfeben anber« werben, wenn
efnmal »on ben SBadjtmeifiem »erlangt wirb, bafi
fie eine ©eftion felbftfiänbig leiten fönnen. SDann

tft e« aber auch gewiß niebt techt, wenn man ibnen
blo« ben glefdjen ©rab unb bie gleiche Sefolbung
gibt, wie ben jenigen, welche uur jur Sebecfung bet

gabne jc. gebtaucht wetben, unb wenn fie nicht

mebt gelten al« ein neu »om ©olbat weg bteoettt*
tet Unterofftjier, »on bem man biUfgerweife nicht

mebr erwarten fann, al« baß er bie SDiftanj jwl*
feben jwei ©eftionen einhält u. f. w. Siele »erftän*
bige unb gefdjicfte Dffijiere geben bereit« ju, baß

»on einem gehörigen SBachtmeifter beutjutage »iel

mehr »«langt werbe, al« »on einem Äorporal, unb
mit ber Serringerung ber 3atjl ber Dffijiere, fowie
mit einer fortfehreitenben ©ntwieflung bet Ätieg«*
wiffenfehaft muß bte« je länger je mehr ber gall
werben. SBarum foil man abet getabe babutdj,
bafi man alle gewebrtragenben Untetoffijlete auf ble

gleiche ©tufe ftellt, ben beffern unter ibnen ba«

SRedjt nebmen, mebt ju gelten, unb ben (Sifet ab*

fühlen, fich auf etne Jpbbt emporjufdjwingen, wte

e« ba« Satetlanb unb füt ba«felbe ba« SRtlftät*
wefen mebt unb mebt »erlangt?

(©cblttfi folgt.)

Deitrjeiirtgung i>tv Sfymi} in einem firitg
gegen KtHeflen.

(gortfefcung.)

SDie btei ©ttafien übet bie beiben Hauenfieinc
unb bie ©taffelegg (mögllchet SBeffe nod) al« »tette

bie übet ben Saßwang) ftbeinen fo »iele Sortbeile

ju bieten, baß fie leicht al« Dperation«ltnie gewählt
werben bürften. SDie Dpetation«ftont wäre babutd)

nidjt ju au«gebebnt; aderbing« wutben fid) jwifdjen

j
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hätten. Der etne Trompeter könnte mit dem Tambour

abwechselnd spielen und der andere die Kom-
pagniefignale angeben, wobei natürlich die beiden

Trompeter einander nöthigen FaUS müßten ersetzen

können. Bet den zuerst in Kette ausbrechenden

Schützen bekäme der Hauptmann und jeder Pelo-
tonöchef einen Trompeter an die Hand, was manchmal

von großem Vortheil wäre. Zwölf Mann könnten

dann freilich schon eine kleine Batatllonsmusik
bilden und das übrige Militär einigermaßen für
Abgang der Feldmuflk entschädigen.

Bei dem Halbbataillon der Infanterie von drei

Kompagnien ist ein Unteroffizier für die Frater und
einer für die Pionnière festgestellt; nun finde ich,

daß bei einem Scharfschützenbataillon von vier
Kompagnien gewiß ebenso nothwendig wäre, zwei solche

Unteroffiziere zu haben. Denselben würde ick aber

nur den Rang als Korporal belassen, was der

Oberaufsicht über 6—8 Mann genug entsprechen würde.

Das eidg. Militärdepartement wünscht im Fernern
die Zahl der gewehrtragenden Unteroffiziere einer

Kompagnie von 15 auf 10 zu verringern, und
bemerkt hiezu einfach, es könne mit diesen dem

Bedürfniß von 8 Flügelmännern und dem innern
Dienst vollständig entsprochen werden. Bestände wirklich

die Hauptaufgabe der Wachtmeister und
Korporale darin, auf daS Kommando „Rechts schwenkt!"

rechtsum zumachen, damit auf „Marsch!" die Leute

schön nachrücken könnten, und dgl. mehr, so wären

freilich 10 Mann genügend; allein die Kompagnie-
und Bataillonsfchule erfordert von den Unteroffizieren

verhältnißmäßig am wenigsten Intelligenz,
fondern der StcherheitS- und Tirailleurdienst, die

im Ernstfalle besonders von Bedeutung sind, weisen

dem Unterofsizier Stellungen nnd Aufgaben an, die

ein Richtgradirter nicht so leicht versehen kann, und

zu diesen wichtigen Verrichtungen hat man meines

Wissens, besonders seit Einführung der neuen
Réglemente, noch nie zu viel Unteroffiziere gehabt. Jeder
Unteroffizier soll aber auch im Ernstfall einen

Lieutenant ersetzen können; denn so viel steht fest, daß

in den letzten Kriegen vcrhältnißmäßig am meisten

die Offiziere von den feindlichen Kugeln zu leiden

hatten und thnen zum Opfer fielen. Wenn nun
auch die schweizerischen Unteroffiziere leider noch nicht
so gut ausgebildet stnd, um bet bezüglichen
Eventualitäten die Offiziere gehörig ersetzen zu können,
so sollte deßwegen nach meiner Anstcht nicht die

Anzahl der Betreffenden vermindert, sondern so bald

als möglich Vorrichtungen getroffen werden, diesen

argen Uebelständen abzuhelfen, damit nach einem

Ernstfall auch von unserer Armee behauptet werden

kann: „Die Truppen haben fich gut gehalten, was
hauptsächlich der Tüchtigkeit ihrer Unteroffiziere
zuzuschreiben ist!" wie eö in diversen Rapporten aus
dem deutschen Kriege von 1866 lautet.

Der Unterschied zwischen Wachtmeister und
Korporal soll nach den Ansichten unserer eidg. Militärbehörde

aufhören, weil er 1. ein Uebereinkommen

aus stehenden Heeren fei, 2. die Administration
erschwere und 3. die Offiziere öfters wegen der

Rücksichten «Uf den Grad verhindere, den Tüchtigsten zu

verwenden. Um den nöthigen Unterschied
festzustellen, reiche der Begriff der Anciennetät vollständig

aus. Trotz des sehr kleinen Kompliments, welches

das eidg. Militärdepartement sämmtlichen
Wachtmeistern der Eidgenossenschaft und folglich auch mir
mit diesen Aeußerungen macht, würde ich mich gerne

zu einer Einverständnißerklärung mit dieser Bestimmung

bequemen, wenn ick eben ntcht die fixe Idee
im Kopfe hätte, daß daö schweizerische Unteroffizierskorps

eincr bedeutenden Verbesserung bedürftig sei,
und alles auf ehrenhafte Weise zu thun Mögliche
angewendet werben sollte, dtese Verbesserung
herbeizuführen. Das eidg. Militärdepartement felbst
findet, daß es überflüssig sei, für jede Sektion einen

Grtra-Ofstzier zu halten, und beschränkt die Zahl
der Offiziere einer Kompagnie deßhalb auf zwei ohne
den Hauptmann. Daß aber besonders deS Tirailleur-
dienstes halber doch jede Sektion einen Chef haben

muß, liegt auf der Hand, und da wird man sich

eben besonders an die Wachtmeister halten müssen,

um die gehörigen Leute für diese Chargen
herauszufinden. ES ist freilich nur zu wahr, daß bis jetzt
zwischen den Wachtmeistern und Korporalen keine

große Kenntnißverschiedenheit bemerkbar war. Dies
soll und muß aber entschieden anders werden, wenn
einmal von den Wachtmeistern verlangt wird, daß
sie eine Sektion selbstständig leiten können. Dann
ist es aber auch gewiß nicht recht, wenn man thnen
blos den gleichen Grad und die gleiche Besoldung
gibt, wie denjenigen, welche uur znr Bedeckung der

Fahne :c. gebraucht werden, und wenn ste ntcht

mehr gelten als ein neu vom Soldat weg brevetir-
ter Unteroffizier, von dem man billigerweise nicht

mehr erwarten kann, als daß er die Distanz
zwischen zwei Sektionen einhält u. s. w. Viele verständige

und geschickte Offiziere geben bereits zu, daß

von einem gehörigen Wachtmeister heutzutage viel
mehr verlangt werde, als von einem Korporal, und
mit der Verringerung der Zahl der Ofsiziere, sowie

mit einer fortschreitenden Entwicklung der

Kriegswissenschaft muß dieS je länger je mehr der Fall
werden. Warum soll man aber gerade dadurch,

daß man alle gewehrtragenden Unteroffiziere auf die

gleiche Stufe stellt, den bessern unter ihnen das

Recht nehmen, mehr zu gelten, und den Eifer
abkühlen, stch auf eine Höhe emporzuschwingen, wie
es das Vaterland und für dasselbe das Militärwesen

mehr und mehr verlangt?

(Schluß folgt.)

Vertheidigung der Schweiz in eimm Krieg

gegen Westen.

(Fortsetzung.)

Die drei Straßen über die beiden Hauenfteine
und die Staffelegg (möglicher Weise noch als vierte

die über den Paßwang) scheinen so viele Vortheile

zu bieten, daß ste leicht als Operationslinie gewählt
werden dürften. Die Operationsfront wäre dadurch

nicht zu ausgedehnt; allerdings würden sich zwischen
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